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Entwicklung und Zukunft  
der regionalen Abwasserreinigung 

Jörg Kaufmann |  Abteilung für Umwelt |  062 835 33 60

2014 publizierte die Abteilung für Umwelt das Konzept Abwasser-
reinigung. Es zeigte auf, wie die Abwasserreinigung im Aargau  
aus ökonomischer und ökologischer Sicht weiter regionalisiert 
und optimiert werden könnte. In der Zwischenzeit wurden ver-
schiedene ARA-Zusammenschlüsse realisiert und Abklärungen in 
verschiedenen Regionen initiiert und vertieft – ARA-Hochzeiten 
sind im Trend.

Für die Abwasserreinigung und Sied-
lungsentwässerung wurde im letzten 
Jahrhundert eine auf die Bedürfnisse 
des Gewässerschutzes ausgerichtete 
Infrastruktur aufgebaut. Um die Ab-
wasserreinigung rasch voranzutreiben, 
organisierten sich die Gemeinden zum 
Teil alleine oder in kleinräumigen Ein-
heiten. Wegen dem unbefriedigenden 
Gewässerzustand war die ökologische 
Notwendigkeit der Massnahmen un-
bestritten. Ökonomische Überlegun-
gen standen damals kaum im Vorder-
grund. Heute belasten jedoch der 
Betrieb und die Werterhaltung der 
Abwasserinfrastruktur die Abwasser-
kassen der Gemeinden bedeutend. 
Um die Funktion, die notwendigen Er-

neuerungen und die Ausbauten der 
ARAs mit einem geschätzten Wieder-
beschaffungswert von rund 1 Milliarde 
Franken langfristig sicherzustellen, ge-
wannen ökonomische Aspekte zuneh-
mend an Bedeutung.

Von Vorteil grosse ARAs
Schon früh hat der Kanton Aargau auf 
die gemeinsame Abwasserreinigung 
gesetzt, denn die Erfahrungen und 
spezifische Kostenerhebungen haben 
gezeigt, dass grössere Abwasserreini-
gungsanlagen (ARA) bedeutend kos-
tengünstiger betrieben und bei Bedarf 
ausgebaut werden können als kleinere 
ARAs. 

Im Sinn eines effizienten Mittelein-
satzes für diese gebührenfinanzierte 
Abwasserinfrastruktur ist es deshalb 
wichtig, die Abwasserreinigung in 
grösseren Anlagen zu konzentrieren. 
Zudem bieten grosse Anlagen eine hö-
here Betriebssicherheit, den besseren 
Wirkungsgrad und vermögen Stoss-
belastungen besser zu verarbeiten. 
Durch das grössere Potenzial für be-
triebliche Optimierungen und die Lage 
an leistungsfähigen Gewässern erge-
ben sich auch deutliche ökologische 
Vorteile. Gleichzeitig werden sensible 
Gewässer von Abwassereinleitungen 
entlastet. Weitere Herausforderungen 
wie die Elimination von Mikroverun-
reinigungen aus dem Abwasser und 
die Rückgewinnung von Phosphor aus 
Klärschlamm erfordern eine zusätzli-
che Stärkung der regionalen Zusam-
menarbeit.

Behördenverbindliche Vorgaben  
im kantonalen Richtplan
Im kantonalen Richtplan 2011 wurde 
daher als Ziel verankert, dass die Ab-
wasserreinigung regional zu koordi-
nieren und an die Belastungsgrenzen 
der Gewässer anzupassen ist. Ebenso 
sind Zusammenschlüsse von ARAs (ab-
gestimmt auf den Erneuerungsbedarf) 
konsequent umzusetzen, damit die Vo-
raussetzungen für eine wirtschaftlich, 
ökologisch und betrieblich optimale 
Abwasserreinigung erfüllt werden 
können. Gleichzeitig soll die regionale 
Zusammenarbeit in der Abwasser-
reinigung im Hinblick auf künftige 
Herausforderungen weitergeführt und 
gestärkt werden. Das Kapitel A1.1 
«Siedlungsentwässerung und Abwas-
serreinigung» des kantonalen Richt-
plans kann eingesehen werden unter 
www.ag.ch/richtplan > Richtplantext > 
Abwasser und Abfallentsorgung.

Gesamtkosten nach Einwohnerwert

Grössere Abwasserreinigungsanlagen (ARA) können kostengünstiger 
betrieben werden. Die Gesamtkosten pro Einwohnerwert und Jahr  
liegen bei einer ARA für 3000 Einwohnerinnen und Einwohner bei rund  
150 Franken und bei einer ARA für 100’000 bei rund 80 Franken.

Anzahl Einwohner/Einwohnerinnen
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Von der praktischen Erfahrung  
zu einem kantonalen Konzept
Zwischen 1985 und 2014 konnte durch 
die Initiative der Abteilung für Umwelt 
und das aktive Engagement der Ge-
meinden und Abwasserverbände die 
Anzahl der kommunalen ARAs im 
Aargau von ursprünglich 94 auf 49 re-
duziert werden. All diese Zusammen-
schlüsse wurden im Einvernehmen 
mit den Beteiligten beschlossen und 
realisiert.
An diesem partnerschaftlichen Ansatz 
knüpfte das Konzept Abwasserreini-
gung 2014 an. Es wurde als Entschei-
dungsgrundlage für den Kanton und 
zur Unterstützung der Gemeinden und 
Abwasserverbände bei der Umset-
zung der Richtplanbeschlüsse erarbei-
tet. Es bietet eine Auslegeordnung, 
wie die Abwasserreinigung im Aargau 
aus ökologischer und ökonomischer 
Sicht zusammen mit benachbarten 
ARA-Betreibern weiterentwickelt wer-
den kann – eine Art «Partnervermitt-
lungsbroschüre für ARA-Hochzeiten».
Die Überlegungen gehen bewusst 
über einen engen Zeitraum oder eine 
ARA-Generation hinaus. Dies ist er-
forderlich, damit die Umsetzung der 

Zusammenschlüsse optimal auf den 
Erneuerungsbedarf der ARAs und auf 
die weitgehende Amortisation der be-
stehenden Infrastruktur ausgerichtet 
werden kann.
Die Aktivitäten lassen sich in zwei 
Handlungsfelder unterteilen:

	■ Anschluss einer einzelnen ARA an 
eine Nachbar-ARA
	■ Zusammenschlüsse von mehreren 
ARAs zu einer regionalen ARA

Anschluss einzelner ARA  
an eine Nachbar-ARA
Im Zeitraum zwischen 2014 und 2021 
konnten – basierend auf der Auslege-
ordnung im Konzept Abwasserreini-
gung 2014 und vertieften Abklärungen 
im Rahmen von auf die spezifische 
Aufgabe ausgerichteten Studien – acht 
ARAs aufgehoben und an eine Nach-
bar-ARA angeschlossen werden.
Mit jedem Zusammenschluss hat sich 
die gemeinsame Abwasserreinigung 
weiter etabliert. Mit zwei Ausnahmen 
stimmte der Souverän an den Gemein-
deversammlungen bereits im ersten 
Anlauf der Umsetzung der gemeinsa-
men Abwasserreinigung zu. Dies be-
stätigt, dass die Vorteile der gemeinsa-
men ARA-Zukunft von den Bürgerinnen 
und Bürgern anerkannt und mitgetra-
gen werden.
Aktuell befinden sich weitere ARA-
Zusammenschlüsse in der Planungs- 

und Projektphase. Es sind dies der 
Anschluss der ARA Hornussen an die 
ARA Kaisten, der Anschluss der ARA 
Obfelden ZH an die ARA Meren-
schwand und der vom Souverän be-
reits beschlossene Anschluss der ARA 
Rudolfstetten an die ARA Dietikon ZH.

Zusammenschlüsse von mehreren 
ARAs zu einer regionalen ARA
In den grösseren Regionen werden 
als Entscheidungsgrundlage in enger 
Zusammenarbeit mit den beteiligten 
Abwasserverbänden und Gemeinden 
Machbarkeitsstudien nach dem folgen-
den, etablierten Vorgehen erarbeitet:
	■ Grundlagenerhebung bei sämtlichen 
ARAs
	■ Ermittlung künftiger Massnahmen 
und Kosten pro ARA und für den 
Zusammenschluss inkl. Anschluss-
leitungen
	■ Ermittlung des optimalen An- und 
Zusammenschlusszeitpunktes
	■ Gegenüberstellung der Jahreskosten 
für den Zusammenschluss und den 
Alleingang der ARAs
	■ Durchführung einer Nutzwertanalyse 
bezüglich Umwelt, Wirtschaftlichkeit 
und Realisierbarkeit
	■ Untersuchung der Wirtschaftlichkeit 
mittels Sensitivitätsanalyse sowie Er-
mittlung und Bewertung der Risiken
	■ Schrittweise Entscheidungsfindung 
und Weiterentwicklung des Projektes

Das Konzept Abwasserreinigung 
2014 der Abteilung für Umwelt zeigt 
auf, wie die Abwasserreinigung  
im Aargau aus ökonomischer und 
ökologischer Sicht regionalisiert und 
optimiert werden kann (www.ag.ch/
abwasserreinigung).� Quelle: Kanton AG

Beispiel einer Auslegeordnung möglicher ARA-Zusammenschlüsse
� Quelle: Kanton AG

Konzeptstudie 

Konzept Abwasserreinigung

Juni 2014

Konzept Abwasserreinigung

Juni 2014

Departement
Bau, Verkehr und Umwelt
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Dabei werden auch aktuelle Heraus-
forderungen wie die Elimination von 
Mikroverunreinigungen vorausschau-
end thematisiert. Der Betrachtungs-
zeitraum erstreckt sich bewusst über 
den Zeitraum einer ARA-Generation 
hinaus. Nur so gelingt eine bestmög-
liche Abstimmung der Umsetzung 
auf den Erneuerungszyklus der betei-
ligten ARAs.
Die Abteilung für Umwelt initiiert, be-
gleitet und unterstützt diese Arbeiten 
in administrativen und fachlichen 
Belangen. Bescheidene Beiträge zur 
Mitfinanzierung der Studien in der 
Startphase sind eine zusätzliche Mo-
tivation für die ARA-Betreiber.

Konkrete Aktivitäten  
in den einzelnen Regionen

	■ Region Lenzburg-Seetal
Für die Abwasserreinigung im Ein-
zugsgebiet Lenzburg-Seetal soll die 
ARA Wildegg zur ARA Seetal erwei-
tert werden – ein Projekt mit natio-
naler Ausstrahlung. Die Verantwort-
lichen der ARAs Wildegg, Falkenmatt 
(Hendschiken), Hallwilersee, Moos-
matte (LU) und Hochdorf (LU) planen 
gemeinsam einen entsprechenden 
Zusammenschluss im Zeitraum bis 
2030. Damit könnte die vollständige 
Entlastung einer rund 30 Kilometer 
langen Gewässerstrecke von gerei-
nigtem Abwasser und eine deutliche 
Reduktion der Phosphoreinträge in 
den Baldegger- und den Hallwiler-
see erreicht werden. Die mit dem 
Projekt verbundenen technischen, 
raumplanerischen und organisato-
rischen Abklärungen werden zur-
zeit in spezifischen Arbeitsgruppen 

schrittweise vertieft und periodisch 
den politischen Verantwortlichen 
zur Kenntnis gebracht.
	■ Region Surbtal
In der Region Surbtal wurde, gestützt 
auf eine umfassende Studie im Jahr 

2018, in der Arbeitsgruppe beschlos-
sen, im Zeitraum bis 2030 eine ge-
meinsame Abwasserreinigung auf 
der ARA Oberes Surbtal (Ehrendin-
gen) anzustreben. Dies im Zusam-
menhang mit dem Erneuerungsbe-

EWleib = «leibliche» Einwohner, ohne Einwohnerwert Industrie 

Die Nutzwertanalyse am Beispiel Machbarkeitsstudie ARA Seetal 2015 zeigt auf, ob ein ARA-Zusammenschluss 
zielführend ist.� Quelle: Holinger AG

Kriterium Kein Zusammenschluss (Variante 2) Zusammenschluss (Variante 1)
Wirtschaftlichkeit
Betriebskosten 0 Einsparungen bis 2070:  

ca. 120 Mio. CHF
++

Kapitalkosten 0 ++
Umwelt
Vorfluter 0 Aare ++
Abwasserfreie Gewässerstrecke 0,7 km 0 30 km ++
Entfernung Mikorverunreinigungen 48’000 EWleib + 85’000 EWleib ++

Phosphoreintrag
Keine Entlastung  

Baldegger- und Hallwilersee
0

Mässige Entlastung  
Baldegger- und Hallwilersee

+

++ Deutliche Verbesserung + Verbesserung 0 Keine Veränderung

Übersicht über das Einzugsgebiet der geplanten ARA Seetal: Mit der 
Realisierung könnten die Phosphoreinträge in den Baldegger- und den  
Hallwilersee deutlich reduziert und eine abwasserfreie Gewässerstrecke  
von rund 30 Kilometern erreicht werden.� Quelle: Abwasserverband Region Lenzburg

ARA Wohlen
Anschluss an MV-Stufe 

ARA Hallwilersee
Möglicher Anschluss

ARA Moosmatten
Möglicher Anschluss

ARA Hochdorf
Möglicher Anschluss

Aare

Aabach

BünzHallwilersee

Baldeggersee

ARA Falkenmatt
Möglicher Anschluss 

ARA Langmatt
Ausbau 
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darf der beiden ARAs und dem 
erforderlichen Bau einer Reinigungs-
stufe zur Elimination von Mikrover-
unreinigungen. Erste Gespräche für 
eine Masterplanung zur Vertiefung 
der Entscheidungsgrundlagen wur-
den bereits geführt.
	■ Region Klingnauer Stausee
In dieser Region wird an Stelle der 
heutigen ARAs Böttstein, Leuggern 
und Klingnau eine gemeinsame Ab-
wasserreinigung am Standort der 
ARA Klingnau angestrebt. Hier ist die 
technische Machbarkeit ausgewie-
sen und die raumplanerischen und 
organisatorischen Abklärungen sind 
angestossen und in Bearbeitung.
	■ Region Wynen-, Suhren-  
und Uerkental 
In der Region Aarau führte die Ver-
nehmlassung der Zusammenschluss-
studie in den fünf beteiligten Abwas-
serverbänden Mittleres Wynental, 
Reitnau-Moosleerau, Schöftland, Köl-
liken und Region Aarau zu einem 
grundsätzlich positiven Echo und 
dem Einverständnis zu den nächsten 
Planungsschritten. Insbesondere für 
die kleine ARA würden sich neben 
dem ökologischen Gewinn die spe-
zifischen Kosten für die Abwasserrei-
nigung pro Einwohner und Einwoh-
nerin und Jahr massiv reduzieren. 
Aktuell sind vertiefte Abklärungen 
zum Ausbau der ARA Aarau, zu den 
nötigen Verbindungsleitungen für die 
Anschlüsse und zur erforderlichen 
Neuorganisation dieser Gemein-
schaftsaufgabe in Bearbeitung. 

Erfahrungen aus einem knappen 
Jahrzehnt ARA-Regionalisierung

	■ Skepsis weicht positiven  
Erkenntnissen 
In den Anfangszeiten sind die be-
troffenen Akteure der Idee der re-
gionalen Abwasserreinigung noch 
mit einiger Skepsis begegnet. Dis-
kussionspunkte waren insbesondere 
der Verlust der eigenen ARA und 
damit ein möglicher Autonomiever-
lust – man hat nichts mehr zu sagen 
in einer grösseren Abwasserregion. 
Diese Skepsis ist mittlerweile weit-
gehend der Erkenntnis gewichen, 
dass die Zusammenarbeit in der Ab-
wasserreinigung ökonomisch und 

ökologisch Sinn macht und für die 
Zukunft willkommene Chancen bie-
tet. Mitgeholfen hat dabei die Ein-
sicht, dass bei Zusammenschlüssen 
immer eine weitgehende Kostenso-
lidarität für alle Beteiligten das Ziel 
ist – also eine Win-win-Situation als 
Schlüsselelement für den Erfolg.
	■ Am Anfang etwas mehr investieren, 
um langfristig zu profitieren
Die gemeinsame Abwasserreinigung 
ist in den ersten Jahren in der Regel 
etwas teurer als der Ausbau der 
eigenen ARA. Das bedeutet für die 
heutigen Entscheidungsträger einen 
mutigen Schritt zugunsten der kom-
menden Generationen. Dieser zahlt 
sich aber bereits nach kurzer Zeit 
oder aber spätestens beim nächsten 
ARA-Ausbau aus. Die Gebührenzah-
ler können also rasch von den tiefe-
ren Kosten pro Einwohnerwert und 
Jahr profitieren.
	■ Die raumplanerische  
Abstimmung ist herausfordernd
ARA-Ausbauten weisen einen ho-
hen raumplanerischen Koordinations- 
und Abstimmungsbedarf auf. Die 
Lage der ARA wird weitgehend vom 
bestehenden, auf den Standort aus-
gerichteten Abwassernetz und von 
einer funktionalen Nähe zum Ge-
wässer bestimmt. Deshalb erfordern 
ARA-Bauvorhaben ausnahmslos eine 
Abstimmung mit zahlreichen ande-
ren öffentlichen Schutz- und Nut-
zungsinteressen, wie sie im Umfeld 
von Gewässern bestehen. Dazu ge-
hören beispielsweise der Auenschutz-
park Aargau, die Dekretsgebiete, 
Gewässerräume, die Naherholung 
oder die landwirtschaftliche Nutzung. 
In jedem Fall ist zur Lösungsfindung 
eine solide Abwägung aller betroffe-
nen Interessen erforderlich.
	■ Die Langzeitplanung  
ist anspruchsvoll
Eine weitere Herausforderung für 
alle Beteiligten ist der lange Zeitho-
rizont von der Idee über die Planung 
bis zur Umsetzung solcher Gemein-
schaftsprojekte. Weil der Umset-
zungszeitpunkt möglichst auf die 
Bedürfnisse aller beteiligten ARAs 
abgestimmt werden muss, dauert der 
gesamte Entscheidungs- und Pla-
nungsprozess in der Regel mehrere 

Jahre. Dies erfordert eine möglichst 
hohe Konstanz in den Behörden- 
und Arbeitsgruppenvertretungen, 
eine klare Verbindlichkeit von Zwi-
schenentscheiden und allseits auf 
das gemeinsame Ziel ausgerichtete 
Aktivitäten.
	■ Planungssicherheit  
erfordert Verbindlichkeiten
Der Zeitraum für die Umsetzung der 
zur Diskussion stehenden Zusam-
menschlüsse beträgt bis gegen zehn 
Jahre. Deshalb ist es unumgänglich, 
Planungssicherheit für alle Beteilig-
ten (Abwasserverbände, Gemein-
den, Kanton) zu schaffen. Um die 
verschiedenen raumwirksamen Tä-
tigkeiten stufengerecht aufeinander 
abzustimmen, ist geplant, die Stand-
orte der vier erwähnten grossen 
ARA-Zusammenschlüsse inklusive 
Einzugsgebiete in den kantonalen 
Richtplan aufzunehmen und an-
schliessend schrittweise zur Festset-
zungsreife weiterzuentwickeln. Für 
die Zusammenschlüsse kann damit 
die nötige Planungs- und Rechts
sicherheit geschaffen werden.

Fazit und Ausblick
Die Regionalisierung der Abwasser-
reinigung ist eine spannende Heraus-
forderung. Das bisher Erreichte ist ein 
Beispiel, wie eine Verbundaufgabe 
zwischen Gemeinden und Kanton mit 
einem gemeinsamen Engagement, 
gegenseitiger Unterstützung und Wert-
schätzung erfolgreich bearbeitet und 
umgesetzt werden kann.
Aus der Erfahrung konnten wertvolle 
Standards entwickelt werden, wie ent-
sprechende Projekte initiiert, bearbei-
tet und erfolgreich umgesetzt werden 
können. Entscheidend ist aber in jedem 
Einzelfall die sorgfältige Bearbeitung 
der spezifischen Fragestellungen und 
das Eingehen auf die Bedürfnisse der 
Projektpartner. Wichtig ist auch der 
Einbezug des ARA-Personals und eine 
offene und stufengerechte Kommuni-
kation von den Arbeitsgruppen über 
die politischen Entscheidungsträger 
bis zu den Stimmbürgerinnen und 
Stimmbürgern. Eine Aufgabe, die in 
der bereits seit zwei Jahren andau-
ernden Pandemiesituation nicht ein-
facher geworden ist.
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Ebenfalls ist die Erkenntnis gewach-
sen, dass selbst in einvernehmlich er-
arbeiteten Projekten Meilensteine ver-
bindlich fixiert werden müssen. Das 
hat nichts mit Misstrauen zu tun, son-
dern bietet die nötige Planungssicher-
heit für alle Beteiligten. Dies ist beson-
ders wichtig bei Projekten mit derart 
langen Planungsphasen und zwischen-
zeitlichen, auf das gemeinsame Ziel 
ausgerichteten Aktivitäten. 
Diese gemeinsamen Aktivitäten wer-
den gemäss dem kantonalen Konzept 
Abwasserreinigung weitergehen. Bis 
im Zeitraum 2035 wird eine weitere Re-
duktion der Anzahl öffentlicher ARAs 
auf weniger als 25 Anlagen prognos-
tiziert.

Das letzte Wort haben  
zwei Abwasserverbandspräsidenten
Es lohnt sich, zu den Erkenntnissen 
von realisierten Zusammenschlüssen 
und zum Vorgehen in den Studien- 
und Projektabläufen die Erfahrungen 
und Eindrücke der Beteiligten einzu-
holen. Zwei Abwasserverbandspräsi-
denten haben sich für ein entsprechen-
des Interview zur Verfügung gestellt. 
Die Rückmeldungen sind wertvoll 
und können in die Bearbeitung aktuel-
ler und künftiger Projekte einbezogen 
werden.

Interview mit Martin Heller,  
ehemaliger Gemeindeammann  
von Mühlau
Die ARA Mühlau wurde im Jahr 2016 
aufgehoben und an die ARA Sins an-
geschlossen.

Was hat den Gemeinderat Mühlau 
bewogen, den Zusammenschluss mit 
der ARA Sins zu prüfen?
Unsere ARA war in die Jahre gekom-
men und es standen grosse Investi-
tionen an. Die Anforderungen an das 
Betriebspersonal stiegen und die Si-
cherstellung der Stellvertretung wur-
de zunehmend schwieriger. Zudem 
waren die Betriebskosten für eine 
eigene ARA im Vergleich zu grösseren 
Anlagen deutlich höher. 

Wie haben Sie den ganzen Projekt- 
und Entscheidungsprozess erlebt?
Aus der technischen Faktenlage zeich-
nete sich bald eindeutig ab, wie der 
Zusammenschluss umgesetzt werden 
kann. Die Zusammenarbeit mit den 
zuständigen Stellen war angenehm 
und effizient (Ingenieurbüros, Abtei-
lung für Umwelt). Der politische Pro-
zess gestaltete sich dann etwas emo-
tionaler, sodass noch eine Zusatzrunde 
bei der Gemeindeversammlung ge-
dreht werden musste.

Wie haben Sie die Verhandlungen 
mit der ARA Sins erlebt?
Die Verhandlungen verliefen zielge-
richtet und es bestand eine offene und 
transparente Zusammenarbeit und 
Kommunikation.

Wie hat die Bevölkerung auf das Zu-
sammenschlussprojekt reagiert?
Wie bereits angesprochen kamen 
hier erstmals die emotionalen Aspek-
te zum Tragen. Der Bau unserer ARA 
hatte damals deutlich mehr gekostet, 
als budgetiert war. Das schürte ent-
sprechend Ängste, dass sich dies wie-
derholen könnte. Ebenfalls war für die 
Bevölkerung schwierig zu verstehen, 
dass das Abwasser reussaufwärts ge-
pumpt werden muss, die Energiebi-
lanz sich aber durch die Wärmerück-
gewinnung aus dem Abwasser bereits 
nach wenigen Jahren zum Positiven 
wenden würde. Im Endeffekt konnten 
all diese Punkte geklärt werden und 
die Zustimmung für den Zusammen-
schluss wurden damit noch gefestigt.

Entspricht die gemeinsame Abwas-
serreinigung auf der ARA Sins Ihren 
Erwartungen?
Ja, der Zusammenschluss erfüllt nach 
mittlerweile einigen Jahren Betrieb 
hinsichtlich aller Aspekte die Erwar-
tungen.

Verlauf der Kosteneinsparung durch gemeinsame Abwasserreinigung

Höhere Anfangsinvestitionen, aber langfristiger Profit bei der gemeinsamen Abwasserreinigung
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Interview mit Mario Schegner, 
Präsident Abwasserverband  
Region Kölliken
Die Abteilung für Umwelt hat im Jahr 
2018 in der Region Aarau (Wynen-, 
Suhren- und Uerkental) eine Studie 
für eine gemeinsame Abwasserreini-
gung auf der ARA Aarau initiiert. Seit-
dem konkretisiert eine Arbeitsgruppe 
die entsprechenden Überlegungen.

Wie wurde die Idee der Abteilung für 
Umwelt von Ihrem Verband seiner-
zeit aufgenommen?
Die Idee wurde vom Verband als 
«Mammutprojekt» wahrgenommen. 
Sie ist prüfenswert und im Hinblick 
auf die 4. Reinigungsstufe (Elimination 
von Mikroverunreinigungen) notwen-
dig.

Können Sie sich mit der Zielsetzung 
der gemeinsamen Abwasserreinigung 
identifizieren?
Ja, unser Verband kann sich aus 
unterschiedlichen Gründen wie Wirt-
schaftlichkeit, Nachhaltigkeit und dem 
Umweltgedanken – mit Blick auf unse-
ren Vorfluter – mit der Zielsetzung 
identifizieren.

Wie haben Sie den bisherigen Pla-
nungsprozess erlebt?
Durch die Komplexität des Projekts 
ergeben sich immer wieder Zeiten, in 
denen das Projekt stillsteht und ver-
tiefte Abklärungen getätigt werden 
müssen. Wenn es dann wieder wei-
tergeht, muss man sich als Verbands-
vertreter wieder einlesen. Hierfür ist 
eine Kontinuität im Verband sehr 
wichtig. Die Begleitung durch die Per-
sonen der Abteilung für Umwelt ist 
hilfreich. Sie gehen auf unsere Be-
dürfnisse ein und sind präsent, wenn 
wir Informationsbedarf haben.

Welche offenen Fragen stellen sich 
noch bei Ihnen mit Blick auf die Ziel-
setzung?
Es sind insbesondere noch Abklärun-
gen notwendig in Bezug auf die Orga-
nisationsform, die Übernahme der Mit-
arbeitenden, den Kostenverteiler und 
die Bauprojekte für die Anschlüsse.

Welche Herausforderungen sehen 
Sie noch im weiteren Planungs- und 
Entscheidungsprozess?
Als grösste Herausforderung sehen 
wir den definierten Zeitplan 2030. 

Hier sind wir als Verband im Zusam-
menschlussprojekt sowie beim Betrieb 
und den nötigen Erneuerungen unse-
rer eigenen ARA doppelt gefordert. 
Zudem gibt es noch offene Fragen 
zum Ausbau der ARA Aarau und den 
organisatorischen Abläufen bis hin 
zu den erforderlichen Gemeindever-
sammlungsbeschlüssen.

Wie kann die kantonale Fachstelle 
die Gemeinden im weiteren Projekt-
verlauf unterstützen?
Die bestehende Unterstützung zum 
heutigen Zeitpunkt ist ausreichend 
und zielführend. Im zukünftigen Pro-
jektverlauf sind neben den technischen 
Herausforderungen auch rechtliche 
und organisatorische Fragestellungen 
zu klären wie nächste Projektschritte, 
Ablauf der erforderlichen Beschlüsse 
(Verbände, Gemeinden) usw. Hier er-
warten wir von der kantonalen Fach-
stelle Unterstützung und eine vermit-
telnde Rolle.

Entwicklung der Anzahl ARAs im Kanton Aargau

Seit 1985 wurde die Anzahl ARAs stetig reduziert. Es ist geplant, dass bis 2035 das Abwasser im Kanton Aargau  
in 23 ARAs gereinigt wird.
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